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Was sind Werte? 

Bei all diesen Fragen geht es um Werte. Es 
geht darum, positive Ziele zu formulie ren 
und dem eigenen Leben Richtung und 
Bedeutung zu geben. 
Im Leben jedes Men schen gibt es Dinge, 
die sehr wichtig sind und Dinge, die weni-
ger wichtig sind.

Daraus resultiert: 
 - Werte sind abstrakte, wünschenswerte 

Ziele, nach denen Menschen streben. 
 - Werte beeinflussen soziale Bezie- 

hun gen, die Entwicklung über die 
Lebens spanne, Glück und Wohl- 
befinden und nicht zuletzt unser  
tägliches Handeln.

 - Werte haben eine grosse gesellschaft-
liche Bedeutung.1

Was ist mir wichtig? 
Wie möchte ich leben? 
Was sind meine Ziele?

Rubrik 1: Werte

Was sind Werte nicht?

Werte lassen sich von anderen psychologi-
schen Konstrukten der Persönlichkeit als 
auch soziologischen Konstrukten wie Nor-
men abgrenzen. 

Werte werden oft verwechselt mit:
 - Haltungen 

Auf Emotionen basierende Bewertun-
gen bestimmter Verhaltensweisen oder 
Ereignisse.

 - Charaktereigenschaften 
Konsistente Muster von Verhalten, 
Gedanken und Emotionen.

 - Tugenden 
Qualitäten, die als moralisch gut ange-
sehen werden.

 - Normen 
Allgemein kontextspezifische Ver- 
haltensweisen, die einen allgemeinen 
Konsens widerspiegeln.

Was ist mir wichtig? 
Wie möchte ich leben? 
Was sind meine Ziele?

Was ist mir wichtig?
Wie möchte ich leben?
Was sind meine Ziele?
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Welche Werte beinhaltet das  
Wertemodell nach Schwartz? 

Ein einflussreiches Modell menschlicher 
Werte wurde von Prof. Dr. Shalom H. 
Schwartz entwickelt.2 Das Modell ordnet 
die Vielfalt menschlicher Werte einem 
der zehn Wertetypen Universalismus, 
Wohlwollen, Tradition, Konformität, 
Sicherheit, Macht, Leistung, Hedonismus, 
Stimulation und Selbstbestimmung zu. 
Jeder Wertetyp verkörpert ein zentrales 
motivationales Ziel – einen so genannten 
Grundwert – und gemeinsam bilden sie 
einen Wertekreis, der auf einem zugrun-
de liegenden Motivationskontinuum 
basiert. Das bedeutet, dass benachbarte 
Wertetypen im Kreis ähnliche Motivati-
onen und entgegengesetzte Wertetypen 
widersprüchliche Motivationen haben. 
Von ihrer Bedeutung her passen die 
zehn Wertetypen unterschiedlich gut 

zusammen. Freund*innen zu helfen 
(Wohlwollen) und zugleich Anerkennung 
und Toleranz zu zeigen (Universalismus) 
lässt sich beispielsweise gut miteinander 
vereinbaren. Dagegen ist es schwieri-
ger, helfen zu wollen und zugleich nach 
Macht zu streben. 
Dementsprechend sind die zehn Wer-
tetypen in einem Kreis, als einander 
naheliegend oder einander entgegen-
gesetzt, gegenüberliegend angeordnet 
(siehe rechts). Wertetypen, die nebenei-
nander liegen, treten häufig gemeinsam 
auf (z.B. Wohlwollen, Universalismus und 
Konformität). Wertetypen, die einander 
gegenübergestellt sind, haben jedoch 
wenig gemeinsam und treten in der Regel 
nicht kombiniert auf (z.B. Wohlwollen 
und Macht). 

Abbildung 1: Wertemodell nach Schwartz (eigene Darstellung)
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Wie werden Werte weitergegeben? 

Kinder wachsen in einem sozialen 
und kulturellen Umfeld auf, in dem 
bestimmte Werte vorherrschen. Eine 
Schlüsselrolle in der Vermittlung von 
Werten an die heranwachsende Genera- 
tion – der sogenannten Wertetransmis-
sion – kommt dem familiären und dem 
schulischen Umfeld zu. Innerhalb der 
Familie geben wichtige Bezugsperso-
nen, z.B. Eltern, ihre Werte an die Kinder 
weiter. Aktueller Forschung zur Folge 
nehmen Kinder eine aktive Rolle in die-
sem Prozess ein und verfügen schon 
relativ früh über ein erstaunlich diffe-
renziertes Verständnis ihrer Ziele und 
Wünsche. Daher sind Kinder in der Lage, 
selbst Auskunft über ihre Werthaltungen 
zu geben.3

»Werte sind 
wünschenswerte 

situationsübergreifende 
Ziele von 

unterschiedlicher 
Bedeutung, die als 

Leitprinzipien im Leben 
einer Person oder einer 
anderen sozialen Einheit 

dienen.«4
Tabelle 1: Wertetypologie nach Schwartz

Wertetyp Motivationales Ziel

Universalismus Verständnis, Anerkennung, Toleranz und Schutz für 
das Wohlbefinden aller Menschen und der Natur.

Wohlwollen Erhaltung und Förderung des Wohlergehens der  
Menschen, die mir nahe stehen.

Tradition Respekt und Akzeptanz der Bräuche und Ideen, die 
durch meine Kultur oder Religion überliefert werden. 

Konformität Mich nach sozialen Erwartungen und Normen richten, 
Regeln befolgen, Respekt.

Sicherheit Sicherheit, Harmonie und Stabilität (in der  
Gesellschaft und in meinem näheren Umfeld).

Macht Sozialer Status und Prestige, Autorität und Führung.

Leistung Erfolgreich sein, Kompetenz, Ehrgeiz.

Hedonismus Freude, das Leben geniessen.

Stimulation Ein aufregendes Leben führen, Neuheiten und  
Herausforderungen im Leben erfahren.

Selbstbestimmung Unabhängigkeit von Gedanken und Handlungen,  
Kreativität, Neugier, Freiheit.

«Werte sind 
wünschenswerte 

situationsübergreifende 
Ziele von 

unterschiedlicher 
Bedeutung, die als 

Leitprinzipien im Leben 
einer Person oder einer 
anderen sozialen Einheit 

dienen.»4
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Wie werden Werte in der Schule  
vermittelt? 

Im schulischen Kontext gibt es zwei Pro-
zesse der Wertevermittlung: 

1. Die «Übersetzung» von Werten von der 
Makro- auf die Mikroebene, was einen 
vertikalen Prozess der Wertetransmission 
abbildet.7

Abbildung 2: Wertetransmission im schulischen Kontext: Analyseebenen im VALISE-Projekt

Welche Rolle spielt die Schule?

Nebst der Familie3 ist die Schule eine der 
zentralen Instanzen der Wertevermitt-
lung bzw. Wertetransmission.
Im schulischen Kontext orientiert sich 
die Wertevermittlung an entsprechenden 
Bildungszielen, die in den jeweiligen Rah-
menlehrplänen − wie beispielsweise dem 
Lehrplan 21 − abgebildet sind.5

Zudem ist die Schule eine Erziehungs- 
und Sozialisationsinstanz, in der 

Verhaltensweisen und Einstellungen von 
Kindern und Jugendlichen geprägt wer-
den. Demnach kommt der Schule bei der 
Entwicklung persönlicher Werteorientie-
rungen eine Schlüsselfunktion zu. 
Die Schule fördert die Integration von 
Heranwachsenden in die Gesellschaft, 
indem sie Werte und Normen vermittelt, 
die der demokratischen und rechts- 
staatlichen Ordnung zugrunde liegen.6

2. Die Wertetransmission innerhalb der 
Schulklasse (Mikroebene) zwischen Lehr-
personen und Kindern, was einen 
horizontalen Prozess darstellt.

MESOEBENE
Schulumfeld

MIKROEBENE
Unterricht

MAKROEBENE
Curriculum, Bildungspolitik

Wertetransmission

W
ertetransm

ission
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Was sind die Rahmenbedingungen?

Die Studie VALues In School Education 
(VALISE) beleuchtet die Werteent- 
wicklung von Primarschulkindern in 
der Schweiz und in Grossbritannien im 
Zusammenhang mit wertbezogenen Bil-
dungszielen in den Schulcurricula der 
beiden Länder. Im Fokus des Projektes 
stehen persönliche Entwicklungs- 
verläufe der Wertehaltungen, Werte-
strukturen und Werteprioritäten von 
Kindern sowie die Identifikation jener 
Schlüsselfaktoren, welche die Werte- 

Wer führt die Studie durch?

Das VALISE (VALues in School Education) 
Team (von links nach rechts):
PD Dr. Anna K. Döring (Universität West-
minster, UK), Ricarda Scholz-Kuhn 
(Universität Basel, CH), Prof. Dr. Anat Bar-
di (Royal Holloway University of London, 
UK), Dr. Stefanie Habermann (Royal Hollo-
way University of London, UK), Dr. 
Beatrice Hayes (Royal Holloway University 
of London, UK), Prof. Dr. Elena Makarova 
(Universität Basel, CH), Thomas Oeschger 
(Universität Basel, CH) 

Auf dem Bild fehlend:  
Sara Bachmann, Rahel Bueb, Nayana 
Chakkalakkal, Cornelia Dell’Mour, And-
rea Häfelfinger, Adriana Krahl, Svenja 
Kuss, Deborah Lagler, Nicole Muff, Janine 
Näf, Matthias Steinmann, Nadine Welten

entwicklung von Kinderwerten im schu-
lischen Kontext beeinflussen (Lehrplan 
21, Schulkultur, Lehrpersonen), die mit-
tels eines Längsschnittvergleichs in der 
Schweiz und einem Ländervergleich mit 
Grossbritannien erforscht werden. 
Die vom Schweizerischen Nationalfonds 
finanzierte Studie ist ein Kooperations-
projekt zwischen der Universität Basel 
(Schweiz), der University of Westminster 
und der Royal Holloway University of Lon-
don (beide Grossbritannien). 

Abbildung 3: Querschnittlicher Forschungsansatz im VALISE Projekt Abbildung 4: Längsschnittlicher Forschungsansatz im VALISE Projekt

Abbildung 5: VALISE-Projektteam

Querschnittsvergleich Längsschnittsvergleich

Frühling 2021 Herbst 2021 Frühling 2022 Sommer 2022
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Was sind die Ziele der Studie?

1. Entwicklungsverläufe in Werte-
haltungen, Wertestrukturen, und 
Werteprioritäten der Kinder über zwei 
Jahre zu analysieren. 

2. Schlüsselfaktoren zu identifizieren, die 
die Werteentwicklung von Kinderwerten 
im schulischen Kontext beeinflussen. 

3. Grundlagen zur Wertetransmission im 
schulischen Kontext bereitzustellen. 

4. Evidenzbasierte Leitlinien für die Wer-
tebildung in Schulen zu erarbeiten. 

Wie wurde die Studie durchgeführt?

Von Frühling 2021 bis Sommer 2022 wur-
den rund 1200 Primarschulkinder und 
deren rund 100 Lehrpersonen in sieben 
Kantonen der Deutschschweiz viermal im 
Abstand von 3–4 Monaten zu verschiede-
nen Aspekten in Zusammenhang mit 
ihrer Werteorientierung und zu ihren 
Werten in ihrem Schulumfeld befragt. 
Die Kinder wurden mit dem Picture-based 
Value Survey for Children8 bildbasierend 
zu ihren Werteprioritäten befragt. Dazu 
wählten sie aus 20 Bildern (2 Bilder pro 
Wertetyp) diejenigen aus, welche ihnen 
am wichtigsten und am unwichtigsten 

© GeoNames, Microsoft, TomTom
Unterstützt von Bing

3

34

Klasssen

waren und klebten diese in die links dar-
gestellte Vorlage. Ergänzend dazu wurden 
die Kinder mittels eines Fragebogens 
unter anderem zu ihrem Schulumfeld, 
ihrer Beziehung zur Lehrperson und zur 
Autonomie, welche sie durch die Lehrper-
son erfahren, befragt.
Die Lehrpersonen wurden mittels eines 
Onlinefragebogens zu ihren werteorien-
tierten Erziehungszielen, zu ihren 
werteorientierten Unterrichtszielen, zur 
Wahrnehmung von Werten in ihrem 
Schulumfeld sowie zum Schulklima an 
ihrer Schule befragt. 

Abbildung 6: Picture-based Value Survey for Child-
ren (PBVS-C) aus dem Kinderfragebogen der  
VALISE-Studie

Abbildung 7: Kantonale Verteilung der an der VALISE-Studie teilnehmenden Schulen

Anzahl 
Klassen

34

3
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Die Inhaltsanalyse des Lehrplan 215 für 
den Zyklus 1 (Kindergarten und 1./2. 
Schuljahr der Primarstufe) untersuch-
te die darin enthaltenen Bildungsziele, 
Stoffinhalte, Leitideen, und Kompetenzen 
anhand der Wertetypologie von Schwartz.
Die Ergebnisse offenbaren, dass im 
Lehrplan 21 humanistische Werte, wie 
Selbstbestimmung, Universalismus und 
Wohlwollen insgesamt 45 % aller wert-
bezogenen Formulierungen ausweisen. 
Es wird auch ersichtlich, dass im Zyk-

Welche Werte kommen in schulischen 
Leitbildern vor?

Die Analyse des Wertekanons in schuli-
schen Leitbildern9 erfolgte anhand der 
Wertetypologie von Schwartz. 
Die Ergebnisse für die analysierten 
deutschschweizer Primarschulen zeigen, 
dass die Wertetypen Universalismus, 
Wohlwollen und Selbstbestimmung in 
den schulischen Leitbildern vorherrschen. 
Zwischen den Charakteristiken des schu-

lus 1 eine stimulierende Lernumgebung 
(Stimulation) wichtig für den Bildungs-
prozess von Kindern ist. Die tradierende 
Funktion der Schule (Tradition, Kon-
formität und Sicherheit) liegt in der 
Wertorientierung des Curriculums mit 
14.1 % aller Nennungen vor der Orientie-
rung nach Lebensfreude (Hedonismus) 
oder der Leistungsorientierung. Was der 
Lehrplan nicht vermittelt ist der Wert 
Macht.

lischen Umfelds (Migrationsanteil der 
Gemeinde, Anzahl Lehrende und Lernen-
de oder schulische Integration, respektive 
Separation) und den Wertepräferenzen in 
den Leitbildern konnte kein Zusammen-
hang ermittelt werden. Dies legt nahe, 
dass sich schulische Leitbilder an den 
gesellschaftlich dominierenden Werten 
orientieren.

Universalismus

35

27

23

21

11

10

6

5

4

1

52

Wohlwollen

Selbstbestimmung
Selbstbestimmung (31,9 %)

Universalismus (10,2 %)

Wohlwollen (2,9 %)

Tradition (3,9 %)

Konformität (7 %)

Sicherheit (3,2 %)
Macht (0,3 %)

Leistung (3,7 %)

Stimulation (29,6 %)

Hedonismus (7,3 %)

Leistung

Sicherheit

Tradition

Stimulation

Konformität

Macht

Hedonismus

nicht zuordenbar

0 10 20 30 40 50 60

Abbildung 9: Häufigkeiten der identifizierten Wertetypen in Schulleitbildern (Anzahl Nennungen)Abbildung 8: Häufigkeitsverteilung der identifizierten Wertetypen im Lehrplan 21 (in Prozent) 

Welche Werte kommen im Lehrplan 
21 vor?
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Welche wertbezogenen Erziehungs- 
ziele werden von den Lehrpersonen 
priorisiert?

Wertbezogene Erziehungsziele beinhal-
ten Werte, welche die Lehrpersonen bei 
Schülerinnen und Schülern ihrer Klasse 
fördern möchten. Bei den wertbezoge-
nen Erziehungszielen der Lehrpersonen 
belegen die Wertetypen Wohlwollen, Uni-
versalismus und Selbstbestimmung die 

Welche wertbezogenen Unterrichts- 
ziele werden von den Lehrpersonen 
priorisiert?

Um die wertbezogenen Unterrichtsziele 
der Lehrpersonen zu erfassen, wurden die 
Lehrpersonen gefragt, wie wichtig ihnen 
Aussagen des Lehrplan 21 (1. Zyklus) zu 
wertbezogenen Kompetenzen der Kinder 
sind. Beispielsweise lautet ein Unterrichts-
ziel des Wertetyps Sicherheit wie folgt: 
«Mir ist wichtig, dass meine Schülerinnen 
und Schüler Mitverantwortung für ihre 
eigene Gesundheit übernehmen und sich 

ersten drei Ränge. Dagegen scheinen 
Konformität und Leistungsorien-
tierung weniger wünschenswerte 
Erziehungsziele zu sein. Deutlich ist, 
dass der Wertetyp Macht den letzten 
Rang der wertbezogenen Erziehungs-
ziele belegt. 

vor Gefahren schützen können». 
Es zeigte sich, dass den Lehrpersonen 
in ihrem Unterricht Kompetenzen am 
wichtigsten sind, deren Deutung in die 
Richtung der Wertetypen Konformität 
und Wohlwollen gehen. Am wenigsten 
wichtig fanden die Lehrpersonen das 
Erlernen von Kompetenzen, die den Wer-
tetypen Macht und Tradition zuordenbar 
sind.

Abbildung 10: Wertbezogene Erziehungsziele der Lehrpersonen (Mittelwerte) Abbildung 11: Wertbezogene Unterrichtsziele der Lehrpersonen (Mittelwerte) 
* Zum Wertetyp Hedonismus wurden keine wertbezogenen Unterrichtsziele befragt.
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Wie werden die Werte im Schul- 
umfeld von den Lehrpersonen  
wahrgenommen? 

Der Fragebogen für die Lehrpersonen 
beinhaltete für jeden Wertetyp eine Aus-
sage zum Schulumfeld. Beispielweise 
lautete die Aussage zum Wertetypus  
Konformität wie folgt: «Unser Schulum-
feld legt klare Routinen und Erwartungen 
für das Verhalten der Schülerinnen und 
Schüler in allen Bereichen des Schul-

lebens fest, nicht nur im Klassenzimmer.»
Die Ergebnisse zeigen, dass Lehrpersonen 
in ihrem Schulumfeld Werte wie Sicher-
heit, Selbstbestimmung und Hedonismus 
am meisten wahrnehmen. Dagegen fallen 
den Lehrpersonen Werte wie Leistung, 
Tradition und Stimulation am wenigstens 
präsent in ihrem Schulumfeld auf. 

Abbildung 12: Wertewahrnehmung des Schulumfelds durch die Lehrpersonen (Mittelwerte) 
* Der Wertetyp Macht wurde nicht befragt.
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Rubrik 3: Ergebnisse der VALISE-Studie
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Was sind die Werteprioritäten von  
Primarschulkindern in der Schweiz?

Die meisten Kinder weisen bereits im Pri-
marschulalter eine Wertestruktur auf, 
die dem Wertemodell nach Schwartz ent-
spricht. 
Die Ergebnisse zu den Werteprioritäten 
geben Aufschluss darüber, welche Wer-
te den Kindern wichtig sind und welche 
nicht. Die Werteprioritäten der Kinder 
zeigen, dass sowohl bei den Kindern im 
Gesamten wie auch aufgeschlüsselt auf 
Mädchen und Jungen Wohlwollen der 
wichtigste Wert ist. Die Förderung des 
Wohlergehens der Menschen, die ihnen 
nahestehen, befindet sich an der Spitze. 
Am untersten Ende der Wertehierarchie 
steht für die Kinder der Wert Macht. 
Sozialer Status, Prestige und Autorität 
scheinen somit für die Kinder am wenigs-
ten wichtig zu sein. 
Obwohl der wichtigste als auch der 
unwichtigste Wertetyp der Kinder gleich 
ausfällt, lassen sich bereits in diesem frü-
hen Alter Geschlechterunterschiede in 
den Werteprioritäten der Kinder feststel-
len. So hat der Wert Sicherheit höhere 
Priorität für Mädchen, wohingegen Jun-
gen Hedonismus höher werten.

Rubrik 3: Ergebnisse der VALISE-Studie

Sowohl für Kinder als auch für Lehrper-
sonen stehen die Werte Wohlwollen und 
Universalismus zuoberst, während Macht 
den unwichtigste Wert darstellt. Auch 
den Werten Hedonismus, Konformität 
und Leistung messen Kinder und Lehr-
personen gleiche Bedeutung bei.
Diskrepanz in der Priorisierung fin-
det sich bei den Werten Sicherheit und 
Selbstbestimmung. Die generell hohe 
Bedeutung von Sicherheit für die Kinder, 
wurde womöglich durch die situativen 

Bedingungen der Befragungen wäh-
rend der Corona-Pandemie verstärkt. Die 
hohe Priorität von Selbstbestimmung 
bei den wertbezogenen Erziehungszie-
len der Lehrpersonen deutet an, dass sie 
die im Lehrplan 21 (1. Zyklus) geforder-
te Kompetenzorientierung als wichtig 
erachten und das selbstbestimmte Den-
ken und Handeln der Kinder sowie ihre 
Kreativität, Neugier und Freiheit stärken 
möchten.10

Tabelle 2: Rangfolgen der Werteprioritäten der Kinder und der wertbezogenen Erziehungsziele der Lehrper-
sonen

Wertetyp Werteprioritäten  
der Kinder

Wertbezogene Erziehungs-
ziele der Lehrpersonen 

Wohlwollen 1 1

Universalismus 2 2

Hedonismus 4 4

Stimulation 5 6

Selbstbestimmung 7 3

Tradition 6 7

Konformität 8 8

Sicherheit 3 5

Leistung 9 9

Macht 10 10

Inwieweit stimmen Werteprioritäten der Kinder mit den wertbezogenen  
Erziehungszielen der Lehrpersonen überein? 

Leistung
Tradition

Sicherheit
Wohlwollen

Macht

Universalismus
Hedonismus

Konformität
Stim

ul
at

io
n

Selbstbestimmung
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Wie verändern sich Werteprioritäten 
der Kinder in den ersten beiden Pri-
marschuljahren? 

Im Verlauf der Studie konnte eine Zunah-
me der Priorisierung aller Wertetypen 
ausser bei Konformität, Leistung und 
Macht beobachtet werden. Für diese Wer-

tetypen nimmt die Wichtigkeit für die 
Kinder im Laufe der ersten beiden Pri-
marschuljahre ab.

Rubrik 3: Ergebnisse der VALISE-Studie

Die Kinder und Lehrpersonen haben das 
Schulklima anhand der vier Dimensio-
nen Unterstützung, Stabilität, Innovation 
und Leistungsorientierung eingeschätzt. 
Die Dimension Unterstützung wird bei-
spielsweise wie folgt bei den Kindern 
befragt: «An meiner Schule helfen wir 
uns gegenseitig». Bei den Lehrpersonen 
wird dieselbe Dimension folgender- 
massen befragt: «An meiner Schule 
herrscht eine unterstützende Atmosphä-
re.»

Wie wird das Schulklima durch die 
Kinder und die Lehrpersonen bewer-
tet?

Die Ergebnisse zeigen, dass Kinder in 
ihrem Schulklima am meisten Stabilität 
(Wertetypen: Tradition, Sicherheit und 
Konformität) wahrnehmen. Lehrpersonen 
hingegen nehmen das an ihrer Schule 
herrschende Schulklima am meisten als 
unterstützend (Wertetypen: Wohlwol-
len und Universalismus) wahr. Sowohl 
Kinder als auch Lehrpersonen nehmen 
in ihrem Schulklima am wenigsten Leis-
tungsorientierung (Wertetypen: Macht 
und Leistung) wahr. 

Abbildung 13: Werteprioritäten der Kinder (Veränderung von 1. zur 2. Klasse, Mittelwerte) Abbildung 14: Wahrnehmung des Schulklimas von Kindern und Lehrpersonen (Mittelwerte)
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